
46 31 D É C E M B R E  1920

um so besser sei es. Die Einfuhrbeschränkungen werden zum Teil ihren Zweck 
verfehlen, zum Teil die hohen Löhne auf der Höhe behalten und unsere Exportin­
dustrie dadurch schädigen. Es seien auch anderseits vielleicht Repressalien zu 
befürchten. Sukzessive werden für fast alle W aren Einfuhrbeschränkungen ver­
langt werden. Die Durchführung erscheine sehr schwierig. Anderseits findet der 
Antrag des Volkswirtschaftsdepartementes auch Unterstützung mit den bereits 
angeführten Motiven, insbesondere wird geltend gemacht, dass andere Länder 
bereits Einfuhrbeschränkungen eingeführt haben und dass das System der Zoll­
zuschläge kaum genügen dürfte und offenbar nicht rasch eingeführt werden 
könne.

Schliesslich wird mit vier gegen drei Stimmen beschlossen, auf die Anträge des 
Volkswirtschaftsdepartementes zurzeit nicht einzutreten.
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Le secrétariat général du Département de l ’Economie publique 
au Ministre de Suisse à Berlin, A. von Planta1

Copie
L. 5220 Bern, 31. Dezember 1920
Kohlenversorgung

Im Besitze Ihres Schreibens vom 24. ds. M ts.2 beehren wir uns, Ihnen m itzutei­
len, dass die im Finanz- & H andelsblatt der «Vossischen Zeitung» enthaltene 
Notiz über Kohlenüberfluss in der Schweiz bis zu einem gewissen G rade richtig 
ist. Wir verweisen zunächst auf die im dritten wirtschaftlichen M onatsbericht2 des 
Volkswirtschaftsdepartementes enthaltenen Ausführungen und möchten densel­
ben noch folgendes beifügen:

Die Lagervorräte in den meisten Kohlensorten sind gegenwärtig in der Schweiz 
sehr bedeutend und es besitzen insbesondere die Bundesbahnen einen Vorrat von 
8—10 M onaten. Auch der V orrat der Gaswerke reicht für viele M onate aus. Der 
Grund liegt hauptsächlich darin, dass im Frühling dieses Jahres die W eltkohlen­
versorgung ein sehr düsteres Bild zeigte und die Kohlengenossenschaft auch auf 
die Gefahr einer damals sehr unwahrscheinlichen Preisbaisse in Am erika bedeu­
tende Abschlüsse vornahm, um auf alle Fälle die Versorgung für diesen W inter 
sicherzustellen. W ider alles Erwarten sind dann auch von den näher gelegenen 
Produktionsgebieten, Ruhr und insbesondere Saar und England bedeutend mehr 
Kohlen geliefert worden, als vorgesehen war. Dass die amerikanischen Lieferan­
ten das grösste Interesse hatten, die im Frühling abgeschlossenen Verträge ange­
sichts des unterdessen eingetretenen Preissturzes möglichst vollständig zu erfül­
len, liegt auf der Hand.

1. Cette lettre est signée: Eidg. Volkswirtschaftsdepartement, Generalsekretariat, i.A. Stucki.
2. Non reproduit.
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Während derartig die Zufuhren überreichlich ausfielen, ist auf der ändern 
Seite die Abnahmefähigkeit zurückgegangen. Einmal braucht die Industrie, die 
gegenwärtig eine ausserordentliche Krisis durchmacht, an und für sich bedeutend 
weniger Kohlen als in normalen Zeiten, und sodann halten alle Abnehmer ange­
sichts der sinkenden Preise des Weltmarktes mit Bestellungen sehr zurück.

Bei dieser Sachlage hat die Kohlengenossenschaft Mühe, insbesondere die 
amerikanische Kohle abzusetzen. Es ist deshalb eine Vereinbarung zwischen 
Kohlengenossenschaft und S.B.B. vorgesehen, wonach Letztere diese amerikani­
schen Kohlen übernehmen, dafür aber den Liquidationsüberschuss der Kohlen­
genossenschaft beanspruchen könnten. Eine Auflösung der Kohlengenossen­
schaft ist auf den 30. Juni 1921 vorgesehen.

Aus diesen Darlegungen ergibt sich ohne weiteres, dass uns heute Deutschland 
mit der Lieferung von Kohle an und für sich durchaus keinen Dienst leistet. Alles 
hängt vielmehr von den Preisen ab. Die englische Kohle gelangt heute schon 
bedeutend billiger in die Schweiz als die deutsche gemäss dem letzten Vertrag. 
Dieser läuft übrigens am 15. Januar ab, und es kann für uns eine Verlängerung, 
resp. Erneuerung nur in Frage kommen, wenn die Preise bedeutend ermässigt 
werden.

Damit hoffen wir, die von Ihnen gewünschte Auskunft gegeben zu haben und 
sind selbstverständlich sehr gerne bereit, weitere Anfragen zu beantworten.

18
E 2300 Wien 36

Le Ministre de Suisse à Vienne, Ch. D. Bourcart, 
au Chef du Département politique, G.M otta

RP n° 1 Vienne, 5 janvier 1921

De différents côtés des nouvelles alarmantes nous parviennent sur le danger 
bolchevique qui menace actuellement l’Europe. L’on peut se demander, il est 
vrai, si l’Allemagne n’a pas un intérêt à exagérer ce danger afin d ’engager l’E n­
tente à modérer ses exigences en matière de désarmement, mais, même en tenant 
compte de cette circonstance, on ne saurait nier que les informations provenant 
d’autres sources corroborent généralement les informations venant d ’Allemagne.

Un officier allemand, tenant il est vrai de près au groupe Ludendorff, a été 
chargé d’une mission en Pologne pour se rendre compte de la situation sur place. 
Comme il est beau-frère d’un général anglais délégué à Varsovie il paraît particu­
lièrement qualifié pour recueillir des renseignements impartiaux. D ’après lui, les 
préparatifs des Russes ne feraient aucun doute et l’armée polonaise ne serait mal­
heureusement guère en état de leur tenir tête. Le général anglais serait très peu 
édifié sur la valeur militaire de cette armée; les succès qu’elle a remportés devant 
Varsovie seraient dus principalement à la désorganisation de l’armée bolcheviste 
qui, ayant avancé trop rapidement, se serait trouvée soudain privée de tout ravi­
taillement en vivres et en munitions. D ’un autre côté on me dit que les centaines
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